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Olga Meier (OM): Was ist der Auftrag 
der Fachagentur?

— Angela Rittener (AR): Die Fachagen-
tur educa.ch unterstützt mit Expertise  
grundsätzlich alle Akteure im Bildungsraum 
Schweiz. Kernaufgaben liegen im Besonderen 
in den Bereichen «Markttransparenz», «Neue 
Akteure» und «Datennutzung». So sind bei 
den Herausforderungen im Bereich Beschaf-
fung digitaler Dienste Kriterien wie Eignung 
für den Einsatz in Schule und Unterricht, 
Rechtssicherheit in Bezug auf Datenschutz 
und faire Konditionen wichtig. Daher handelt 
die Fachagentur Rahmenverträge aus und 
macht Lizenzierungsmodelle transparent. 

Viele der neuen (Markt-)Akteure stammen 
nicht aus dem pädagogischen Kerngeschäft 
und bringen häufig einen stark technischen 
oder juristischen Hintergrund mit. Zusammen 
mit den etablierten Bildungsinstitutionen ver-
sucht educa.ch ein interdisziplinäres Gefüge 
zu etablieren und den Dialog zu gestalten. Ei-
ne besondere Herausforderung ist hierbei der 
Umgang mit den Daten, die in Schule, Unter-
richt und beim Lernen entstehen. Das Poten-
zial der Daten wird bisher vornehmlich unter 
dem Aspekt des Datenschutzes diskutiert. Die 
Klärung der Frage, inwiefern jedoch künftig 
die evidenzbasierte Entscheidungsfindung 
damit zu gestalten ist, steckt noch in den An-
fängen. educa.ch ist hierzu beauftragt, zur 
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Metadata) auf die Bedürfnisse des Schweizer 
Bildungssystems abgestimmt. In Zusammen-
arbeit mit Expertinnen und Experten wurden 
im Standard ebenfalls Kriterien und Vokabu-
lar (Metadaten) bezüglich der Zugänglichkeit 
einer Ressource definiert (Kapitel 11: Acces-
sibility des Standards LOM-CH4). 

Die EDK-Digitalisierungsstrategie 

und ihre Umsetzung

Auf Bundes- und interkantonaler Ebene wur-

den wichtige Instrumente für die Koordina-

tion und Steuerung des Digitalisierungspro-

zesses erarbeitet:

• Der Bundesrat hat die Leitlinien für das 

staatliche Handeln in der Strategie «Digi-

tale Schweiz» festgelegt (BAKOM, 2018). 

• Das Staatssekretariat für Bildung, For-

schung und Innovation SBFI hat entspre-

chende Aktivitäten in seinen Zuständig-

keitsbereichen geplant (SBFI, 2018). 

• Die Schweizerische Konferenz der kanto-

nalen Erziehungsdirektoren EDK hat eine 

nationale Strategie über die Digitalisie-

rung im Bildungswesen verabschiedet 

(EDK, 2018). 

Letztere ist besonders relevant für den son-

derpädagogischen Bereich und hat die Zu-

sammenarbeit zwischen educa.ch und dem 

Schweizer Zentrum für Heil- und Sonderpä-

dagogik SZH gefestigt. 

Die Strategie der EDK zielt darauf ab, 

«die digitalen Technologien im Bildungs-

wesen zu nutzen, um alle Schülerinnen, 

Schüler und Lernende gleichermassen auf 

ihrem Weg zu eigenständigen und verant-

wortungsbewussten Bürgerinnen und Bür-

gern bestmöglich zu unterstützen» (EDK, 

2018, S. 1, Hervorhebung d. Verf.).

4 https://www.educa.ch/de/online-zugang/lom-ch 

Entwicklung einer Data Governance im Bil-
dungssystem beizutragen.

OM: Welche Dienstleistungen bietet 
educa.ch an?

— AR: Seit dem Jahr 2001 etablierte edu-
ca.ch einige Dienstleistungen, die im Rah-
men des Schweizerischen Bildungsservers 
betrieben wurden. Schweizweit am bekann-
testen ist sicherlich die Arbeits- und Lern-
plattform educanet2. Heute werden diese 
Dienstleistungen mehrheitlich abgelöst 
durch neue Angebote, die auf die komplexe-
ren Anforderungen der Digitalisierung ein-
gehen. Erste Beispiele sind Edulog1 – die Fö-
deration der digitalen Bildungsidentitäten – 
oder das Programm Optima2 – die Datenop-
timierung in der Berufsbildung.
 Bei Edulog hat educa.ch die Rolle der 
Geschäftsstelle übernommen und fungiert 
als Schnittstelle zwischen Bildungsinstituti-
onen und Dienstleistungsanbietern. In die-
ser Rolle unterstützt educa.ch die Kantone 
und Gemeinden in der Koordination und 
Steuerung der Nutzung von digitalen Ange-
boten. Dies trägt zur Einrichtung eines ein-
fachen und sicheren Zuganges zu Online-
Diensten bei. Ziele der Föderation sind ein 
digitaler Vertrauensraum und rechtliche Si-
cherheit in der Zusammenarbeit. 
 Als weiteres Gemeinschaftswerk ist die 
Digitale Schulbibliothek3 zu erwähnen. 
Schweizweit werden von diversen Stellen di-
gitale Lehr- und Lernressourcen beschrieben 
und in einem nationalen Katalog zur Verfü-
gung gestellt. Für die einheitliche Beschrei-
bung wurde der international angewendete 
Metadaten-Standard LOM (Learning Object 

1 https://edulog.ch 
2 https://www.edk.ch/dyn/12277.php 
3 https://biblio.educa.ch 
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liegt auch hier bei den datenschutzrechtli-
chen Aspekten. In diesem Bereich arbeitet 
educa.ch eng mit privatim, der Konferenz der 
schweizerischen Datenschutzbeauftragten 
zusammen. Diese erarbeitet denn auch die 
spezifischen Leitfäden für Schulen. Im Weite-
ren werden bei den Verhandlungen kommer-
zielle Aspekte bis hin zu Haftungsbedingun-
gen der Dienste gründlich durchleuchtet. So 
alltagstauglich manche Anwendung ist, 
rechtliche und kommerzielle Bedingungen 
sind in vielen Fällen nicht auf die Bedürfnisse 
der Schulen ausgerichtet. Geschäftsmodelle 
aus der Privatwirtschaft können selten 1:1 auf 
den Bildungsbereich übertragen werden, ge-
rade wenn diese werbefinanziert sind, durch 
Personen unter 18 Jahren nicht genutzt wer-
den dürfen oder bezüglich Barrierefreiheit re-
levante Anforderungen nicht erfüllen – um 
nur einige Beispiele zu nennen.
 Grundsätzlich zeigt sich, dass durch den 
zunehmenden Einsatz von digitalen Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien 
auch im Bildungswesen in immer grösserem 
Umfang Daten generiert werden. Die Fach-
agentur prüft und entwickelt hierzu konkre-
te Ansätze zur Entwicklung einer umfassen-
den Datennutzungspolitik für den Bildungs-
raum: Welches Potenzial steckt in diesen 
«Bildungsdaten»? Wie können sie genutzt 
werden? Wessen Ansprüche sind zu wahren 
und welche Interessen zu berücksichtigen? 
Welche technischen, rechtlichen und organi-
satorischen Rahmenbedingungen müssen 
geschaffen werden, damit die Nutzung zur 
Entwicklung des Bildungssystems beiträgt? 
Solche Fragen und die Handlungsspielräume 
sind im Bericht «Daten in der Bildung – Da-
ten für die Bildung»5 umrissen. 

5 https://www.educa.ch/de/expertise-empfehlungen 

Das Potenzial der ICT für die Ermöglichung 

des Zugangs von Kindern und Jugendlichen 

mit besonderem Bildungsbedarf bzw. Be-

hinderung zur Bildung wird in der EDK-Stra-

tegie anerkannt und gefördert. Die digita-

len Lehr- und Lernmittel sind flexibel und 

können für die «Gestaltung individuell an-

gepasster Lehr- und Lernprozesse» – d. h. 

für die innere Differenzierung – verwendet 

werden (EDK, 2018, S. 2). Ausserdem kön-

nen sie barrierefrei und damit für alle Schü-

lerinnen und Schüler zugänglich erstellt 

werden (ebd.; Lanners, 2020). 

Im Massnahmenplan für die Umsetzung 

der Digitalisierungsstrategie beauftragt die 

EDK die Fachagenturen educa.ch und SZH 

mit der Bearbeitung der «Frage des Um-

gangs mit digitalen Diensten (insbes. recht-

liche und technische Rahmenbedingungen, 

Aspekte des Universal Designs, Beschaf-

fungsfragen, Beitrag von privatwirtschaftli-

chen Anbietern» (EDK, 2019, S. 9, Hervorhe-

bung d. Verf.). 

OM: Was unternimmt educa.ch in Bezug 
auf die rechtlichen und technischen As-
pekte beim Umgang mit den digitalen 
Angeboten im Bildungswesen?

— AR: Einerseits wird die bereits erwähn-
te Föderation Edulog im Rahmen von Ver-
trägen und Service Level Agreements mit 
Dritten sicherstellen, dass Entscheidungen 
hinsichtlich Informationssicherheit und Da-
tenschutz getroffen werden. Grundsätzlich 
wird die Nutzung personenbezogener Da-
ten (Attribute) zunehmend dem Grundsatz 
der Verhältnismässigkeit (Datensparsam-
keit) Rechnung tragen. 
 Anderseits stellt educa.ch mit Rahmen-
verträgen Grundlagen sicher, die eine rechts-
konforme Nutzung der Angebote ermögli-
chen. Das Augenmerk der Verhandlungen 
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Beschleunigte Digitalisierung 

Während des Lockdowns mussten die Schu-

len schnell auf Fernunterricht umstellen. Die 

Verwendung digitaler Technologien war die 

gängige Lösung für die Fortsetzung des Un-

terrichts und Pflege des Kontaktes und der 

Beziehungen zwischen Lehrpersonen und 

Lernenden bzw. Eltern. Diese Zeit hat eine 

Beschleunigung der Digitalisierung mit sich 

gebracht. So hat beispielsweise educa.ch die 

Applikation Navigator lanciert. Sie soll den 

Schulen und Lehrpersonen dabei helfen, die 

passenden Anwendungen für ihre Arbeit zu 

finden. Angela Rittener leitet dieses Projekt. 

OM: In welchem Kontext und mit wel-
chem Ziel wurde der Navigator entwi-
ckelt?

— AR: Viele digitale Anwendungen – be-
kanntere oder neu lancierte – werden mehr 
und mehr auch im Bildungswesen genutzt. 
Nicht immer ist ersichtlich, welche Funktio-
nen diese Angebote für Unterricht und Schu-
le bieten und wie Datensicherheit und Da-
tenschutz gehandhabt werden. Daher wurde 
der Navigator als Orientierungshilfe entwi-
ckelt, mit dem Ziel, die Produkte beschrei-
bend und vergleichbar darzustellen und da-
mit etwas mehr Transparenz zu schaffen.
 In wertvollen Diskussionen mit den An-
bietern werden die eingereichten Informati-
onen überprüft und diskutiert. Der bisher 
entworfene Kriterien-Katalog ist ein erster 
Ansatz, er kann bei weitem nicht allem ge-
recht werden. Spürbar ist jedoch eine Bereit-
schaft der Anbieter, sich weiter für die Be-
dürfnisse der Schulen einzusetzen. Der Coro-
na-Lockdown im Frühjahr hat sicherlich eini-
ges dazu beigetragen. Erfreulich sind zudem 
Hinweise von Nutzerinnen und Nutzern, die 
uns Anwendungen melden, die noch nicht 
im Navigator präsentiert sind. 

Diese ersten Erfahrungen dienen als Aus-
gangslage für weitere Diskussionen zu 
Marktorientierung und Markttransparenz. 
Mit dem Betrieb der Föderation von Identi-
tätsdiensten wird die Vielfalt genutzter An-
wendungen erst wirklich sichtbar werden.

educa.ch und das SZH: 

zusammen für zugängliche ICT

Der Auftrag der EDK an die zwei Fachagentu-

ren bezieht sich auch auf Aspekte des Univer-

sellen Designs. Der Begriff stammt aus dem 

Behindertengleichstellungsrecht. 

Eine Beeinträchtigung im Bereich Mobili-

tät, Hören, Sehen oder Sprache, allenfalls ei-

ne chronische Erkrankung, kann den Zugang 

der betroffenen Menschen zu digitalen Ange-

boten erschweren. Hilfreich können die Bar-

rierefreiheit-Funktionen der herkömmlichen 

Computer und Smartphones oder digitale 

Hilfsmittel, sogenannte assistierende Techno-

logien AT, sein. 

Dafür müssen allerdings bestimmte Be-

dingungen erfüllt sein. Eine erste Bedingung 

ist das Vorhandensein der Kompatibilität zwi-

schen den speziellen Funktionen und/oder AT 

und den Produkten, Programmen und Umge-

bungen. Eine zweite Bedingung betrifft die 

Gestaltung der digitalen Anwendungen und 

Umgebungen. Diese müssen barrierefrei ge-

staltet sein beziehungsweise den Accessibili-

ty-Standards6 entsprechen (Bolfing, 2017). 

Mit dem Ziel, die Partizipation aller Men-

schen an der Gesellschaft zu ermöglichen, 

geht die UN-BRK einen Schritt weiter und 

6 Die Begriffe Accessibility, Zugänglichkeit und Bar-

rierefreiheit werden in verschiedenen Kontexten 

synonym verwendet. Accessibility stellt sowohl den 

Begriff in der englischen Version der UN-BRK als 

auch den technischen Begriff dar. Zugänglichkeit ist 

seine Übersetzung, wobei Deutsch keine offizielle 

Sprache der UN-BRK ist. Barrierefreiheit wird häu-

fig im deutschsprachigen Raum benützt. 

Accessibility-Prinzip WCAG 2.1-Richtlinie

Perceivable  
(Wahrnehmbarkeit)

1.1 Textalternativen: Stellen Sie Textalternativen für alle 
Nicht-Text-Inhalte zur Verfügung, sodass diese in ande-
re Formen geändert werden können, wie zum Beispiel 
Grossschrift, Braille, Symbole oder einfachere Sprache.

1.2 Zeit-basierte Medien: Stellen Sie Alternativen für 
zeit-basierte Medien zur Verfügung.

1.3 Anpassbar: Erstellen Sie Inhalte, die auf verschiede-
ne Arten dargestellt werden können (einfacheres Lay-
out), ohne dass Informationen oder Struktur verloren 
gehen.

1.4 Unterscheidbar: Machen Sie es Benutzerinnen und 
Benutzern leichter, Inhalte zu sehen und zu hören, ein-
schliesslich der Trennung von Vorder- und Hintergrund.

Operable  
(Bedienbarkeit)

2.1 Per Tastatur zugänglich: Sorgen Sie dafür, dass alle 
Funktionalitäten per Tastatur zugänglich sind.

2.2 Ausreichend Zeit: Geben Sie den Benutzerinnen 
und Benutzern ausreichend Zeit, Inhalte zu lesen und 
zu benutzen.

2.3 Anfälle: Gestalten Sie Inhalte nicht auf Arten, von 
denen bekannt ist, dass sie zu Anfällen führen.

2.4 Navigierbar: Stellen Sie Mittel zur Verfügung, die 
Benutzerinnen und Benutzer unterstützen, zu navigie-
ren, Inhalte zu finden und zu bestimmen, wo sie sich 
befinden.

2.5 Eingabe-Modalitäten: Erleichtern Sie den Benutze-
rinnen und Benutzern die Bedienung über verschiedene 
Eingaben über die Tastatur hinaus.

Understandable  
(Verständlichkeit)

3.1 Lesbar: Machen Sie Inhalt lesbar und verständlich.

3.2 Vorhersehbar: Sorgen Sie dafür, dass Webseiten 
vorhersehbar aussehen und funktionieren.

3.3 Hilfestellung bei der Eingabe: Helfen Sie den Benut-
zerinnen und Benutzern dabei, Fehler zu vermeiden 
und zu korrigieren.

Robust  
(Robustheit)

4.1 Kompatibel: Maximieren Sie die Kompatibilität mit 
aktuellen und zukünftigen Benutzeragenten, ein-
schliesslich assistierender Techniken.

Tabelle 1: Übersicht der vier Accessibility-Prinzipien, den WCAG-2.0-Richtlinien7  
zugeordnet8

7 Die Web Content Accessibility Guidelines WCAG sind ein internationaler Standard zur barrierefreien Gestaltung 

von Internetangeboten: https://www.w3.org/WAI/standards-guidelines/wcag
8 https://www.barrierefreies-webdesign.de/wcag2 
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Diese ersten Erfahrungen dienen als Aus-
gangslage für weitere Diskussionen zu 
Marktorientierung und Markttransparenz. 
Mit dem Betrieb der Föderation von Identi-
tätsdiensten wird die Vielfalt genutzter An-
wendungen erst wirklich sichtbar werden.

educa.ch und das SZH: 

zusammen für zugängliche ICT

Der Auftrag der EDK an die zwei Fachagentu-

ren bezieht sich auch auf Aspekte des Univer-

sellen Designs. Der Begriff stammt aus dem 

Behindertengleichstellungsrecht. 

Eine Beeinträchtigung im Bereich Mobili-

tät, Hören, Sehen oder Sprache, allenfalls ei-

ne chronische Erkrankung, kann den Zugang 

der betroffenen Menschen zu digitalen Ange-

boten erschweren. Hilfreich können die Bar-

rierefreiheit-Funktionen der herkömmlichen 

Computer und Smartphones oder digitale 

Hilfsmittel, sogenannte assistierende Techno-

logien AT, sein. 

Dafür müssen allerdings bestimmte Be-

dingungen erfüllt sein. Eine erste Bedingung 

ist das Vorhandensein der Kompatibilität zwi-

schen den speziellen Funktionen und/oder AT 

und den Produkten, Programmen und Umge-

bungen. Eine zweite Bedingung betrifft die 

Gestaltung der digitalen Anwendungen und 

Umgebungen. Diese müssen barrierefrei ge-

staltet sein beziehungsweise den Accessibili-

ty-Standards6 entsprechen (Bolfing, 2017). 

Mit dem Ziel, die Partizipation aller Men-

schen an der Gesellschaft zu ermöglichen, 

geht die UN-BRK einen Schritt weiter und 

6 Die Begriffe Accessibility, Zugänglichkeit und Bar-

rierefreiheit werden in verschiedenen Kontexten 

synonym verwendet. Accessibility stellt sowohl den 

Begriff in der englischen Version der UN-BRK als 

auch den technischen Begriff dar. Zugänglichkeit ist 

seine Übersetzung, wobei Deutsch keine offizielle 

Sprache der UN-BRK ist. Barrierefreiheit wird häu-

fig im deutschsprachigen Raum benützt. 

Accessibility-Prinzip WCAG 2.1-Richtlinie

Perceivable  
(Wahrnehmbarkeit)

1.1 Textalternativen: Stellen Sie Textalternativen für alle 
Nicht-Text-Inhalte zur Verfügung, sodass diese in ande-
re Formen geändert werden können, wie zum Beispiel 
Grossschrift, Braille, Symbole oder einfachere Sprache.

1.2 Zeit-basierte Medien: Stellen Sie Alternativen für 
zeit-basierte Medien zur Verfügung.

1.3 Anpassbar: Erstellen Sie Inhalte, die auf verschiede-
ne Arten dargestellt werden können (einfacheres Lay-
out), ohne dass Informationen oder Struktur verloren 
gehen.

1.4 Unterscheidbar: Machen Sie es Benutzerinnen und 
Benutzern leichter, Inhalte zu sehen und zu hören, ein-
schliesslich der Trennung von Vorder- und Hintergrund.

Operable  
(Bedienbarkeit)

2.1 Per Tastatur zugänglich: Sorgen Sie dafür, dass alle 
Funktionalitäten per Tastatur zugänglich sind.

2.2 Ausreichend Zeit: Geben Sie den Benutzerinnen 
und Benutzern ausreichend Zeit, Inhalte zu lesen und 
zu benutzen.

2.3 Anfälle: Gestalten Sie Inhalte nicht auf Arten, von 
denen bekannt ist, dass sie zu Anfällen führen.

2.4 Navigierbar: Stellen Sie Mittel zur Verfügung, die 
Benutzerinnen und Benutzer unterstützen, zu navigie-
ren, Inhalte zu finden und zu bestimmen, wo sie sich 
befinden.

2.5 Eingabe-Modalitäten: Erleichtern Sie den Benutze-
rinnen und Benutzern die Bedienung über verschiedene 
Eingaben über die Tastatur hinaus.

Understandable  
(Verständlichkeit)

3.1 Lesbar: Machen Sie Inhalt lesbar und verständlich.

3.2 Vorhersehbar: Sorgen Sie dafür, dass Webseiten 
vorhersehbar aussehen und funktionieren.

3.3 Hilfestellung bei der Eingabe: Helfen Sie den Benut-
zerinnen und Benutzern dabei, Fehler zu vermeiden 
und zu korrigieren.

Robust  
(Robustheit)

4.1 Kompatibel: Maximieren Sie die Kompatibilität mit 
aktuellen und zukünftigen Benutzeragenten, ein-
schliesslich assistierender Techniken.

Tabelle 1: Übersicht der vier Accessibility-Prinzipien, den WCAG-2.0-Richtlinien7  
zugeordnet8

7 Die Web Content Accessibility Guidelines WCAG sind ein internationaler Standard zur barrierefreien Gestaltung 

von Internetangeboten: https://www.w3.org/WAI/standards-guidelines/wcag
8 https://www.barrierefreies-webdesign.de/wcag2 
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empfiehlt die Umsetzung des Universellen 

Designs UD bei der Gestaltung von Produk-

ten, Dienstleistungen und Programmen. 

Wenn eine Umwelt für möglichst viele Men-

schen zugänglich eingerichtet wurde, dann 

werden sich spezielle, kostspielige Massnah-

men für bestimmte Personengruppen erübri-

gen. Langfristig scheint das UD rentabler als 

die Barrierefreiheit zu sein (Meier-Popa & Sa-

lamin, 2020).

OM: Wie kann sichergestellt werden, 
dass die digitalen Anwendungen in der 
Bildung für alle Lernenden zugänglich 
sind?

— AR: Usability-Aspekte sind in der Bil-
dung immer zu berücksichtigen, nur schon, 
wenn Anwendungen beispielsweise von 
sehr jungen Lernenden der Primarstufe ge-
nutzt werden. Daher stand fest, dass im Kri-
terien-Katalog des Navigators ein Kapitel 
der Benutzerfreundlichkeit und der Zugäng-
lichkeit gewidmet wird. Nach einem ersten 
Austausch mit Olga Meier vom SZH wurde 
dies umgesetzt, indem die sieben Prinzipien 
des Universellen Designs kurz beschrieben 
und als Kriterien aufgenommen wurden. 
 Als auf den Formularen der Anbieter 
immer alle Kriterien des UD als erfüllt ange-
kreuzt waren, tauchten Fragen auf: Inwie-
fern lassen sich die Dienste wirklich indivi-
duell anpassen (Schriftgrösse, Farbkontrast, 
Sprachsteuerung etc.)? Wird von den Her-
stellern überhaupt verstanden, welche As-
pekte es hier zu bewerten gilt? Sind die Zie-
le des UD bekannt? Erst Nachfragen bei ein-
zelnen Herstellern machten deutlich, dass 
diesem Kapitel nicht die nötige Aufmerk-
samkeit geschenkt wurde bzw. das Thema 
und die Prinzipien teilweise wirklich nicht 
bekannt sind. Hier kann die Sensibilisie-
rungsarbeit der beiden Fachagenturen noch 

weiter greifen, denn je mehr digitale Ange-
bote zum Einsatz kommen, desto wichtiger 
ist die Zugänglichkeit für alle.

OM: Wie geht es weiter?

— AR: Diese ernüchternden Ergebnisse 
führten zu einem weiteren Austausch mit dem 
SZH. Es galt, deutlicher auf die Barrierefreiheit 
als Gestaltungselement der Angebote einzu-
gehen. So entwarf das SZH den Bereich rund 
um die Accessibility-Kriterien neu, indem die 
Prinzipien des UD mit denjenigen der POUR-
Prinzipien bzw. den WCAG 2.1 Standards an-
gereichert wurden: wahrnehmbar (perceiva-
ble), bedienbar (operable), verständlich (un-
derstandable) und robust (robust) (vgl. Tab. 1, 
S. 31). educa.ch hofft, dass die Nutzbarkeit für 
Personen mit einer Beeinträchtigung zu einem 
Qualitätsaspekt einer Anwendung für den 
schulischen Bereich wird.
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